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Beschreibung
Hintergrund der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft im Allge-
meinen den Bereich des Schneidens oder Sagens
von harteren Materialien wie Beton, Ziegel, Stein
usw. und betrifft im Besonderen ein Schneidelement,
ein Verbindungsglied fir ein Schneidelement und ein
Verfahren zum Formen eines Schneidelementes der
jeweils in den Oberbegriffen der Patentanspriiche 1,
11 und 12 angegebenen Arten.

[0002] Zum Schneiden von harteren Materialien der
in der Einfihrung angegebenen Art gibt es viele ver-
fugbare Alternativen, wobei grundsatzlich zwischen
transportablen Sagen und Sagen, die mit einem Rah-
men verbunden oder von diesem getragen sind, un-
terschieden wird. Transportable Einheiten, iberwie-
gend zum Schneiden von Beton und Ziegeln, sind ge-
genwartig auf dem Markt in Form von Kreissagen,
Kettensagen oder sogenannten Ringsagen erhalt-
lich, bei denen gemal der Namensbezeichnung je-
weils ein kreisférmiges Blatt, eine Kette und ein ex-
zentrisch angetriebener Ring zum Tragen einer An-
zahl von Messern oder Schneidelementen zum Ein-
satz kommen, die in regelmafigen Abstanden von-
einander vorgesehen sind. Von den genannten Sa-
gen leiden die Kreisblattsdgen und die Ringsagen auf
Grund von praktischen Beschrankungen hinsichtlich
des Durchmessers des Rings oder kreisférmigen
Blatts an einer beschrankten Schneidtiefe, und sie
leiden auch an dem Nachteil, dass sie, wenn sie zum
Bilden einer Offnung, beispielsweise in Beton, zum
Einsatz kommen, an den Ecken wesentlich zu viel
abschneiden oder absagen, was hauptsachlich auf
Grund der Gefahr, dass Bewehrungsstabe abge-
schnitten werden, und der damit zusammenhangen-
den verminderten Festigkeit nicht zu akzeptieren ist.
Sagen mit einer Kette, d. h. die mit untereinander ver-
bundenen Verbindungsgliedern in der gleichen Wei-
se wie eine Kettensdge zum Einsagen in Holz kon-
struiert sind, weisen allerdings im Vergleich zu Kreis-
blattsagen und Ringsagen den Vorteil auf, dass bei
ihnen das Problem des zu starken Abschneidens be-
seitigt ist und mit ihnen gleichzeitig eine grélRere
Schneid- oder Sagetiefe erhalten wird, statt dessen
leiden sie jedoch an dem Nachteil, dass die Kosten
zum Auswechseln von Messern oder Schneidele-
menten an der Kette vergleichsweise hoch und in vie-
len Fallen inakzeptabel sind.

[0003] Séagen, die mit Rahmen oder Standern ver-
bunden sind, sind sowohl zum Schneiden von Beton
und Ziegel als auch zum Schneiden von Stein oder
Felsen erhaltlich, und innerhalb dieser Kategorie gibt
es auch Sagen, die mit einer Kette einer herkdmmli-
chen Art arbeiten und deshalb an dem oben genann-
ten Nachteil leiden (siehe beispielsweise SE, B,
8603681-1). Fur mit Stdndern verbundene Sagen
wurden auch Schneidmittel entwickelt, die aus
Schneidelementen bestehen, die auf einen Draht

oder dergleichen aufgefadelt sind und hauptséachlich
zur Verwendung beim "schwimmenden" Schneiden,
d. h. ohne eine darunter liegende Flhrung in Form ei-
nes Sagefuhrungsschwerts oder dergleichen, vorge-
sehen sind. Solche Schneidelemente sind beispiels-
weise in SE, B, 359 767 und EP-A-O 160 625 be-
schrieben und als Tragelement verwenden sie einen
Draht, auf den hiilsenférmige Schneidelemente auf-
gefadelt sind, wobei die Schneidelemente mit einer
Schneidflache um ihren Umfang herum versehen
sind. Abgesehen davon, dass es auf Grund der Kon-
struktion der Schneidelemente praktisch unmadglich
ist, einzelne abgenutzte Schneidelemente an diesen
bekannten Schneidmitteln auszutauschen, sind die-
se nur zum "schwimmenden" Schneiden zu gebrau-
chen. Auf Grund dessen, dass das Schneidmittel ge-
maR der erstgenannten Druckschrift dadurch gebil-
det wird, dass Schneidelemente vorgesehen werden,
die sich frei auf dem Draht drehen kénnen und wech-
selweise auf dem Draht fest mit dem Draht verbunde-
ne Elemente tragen, wird das Sagemittel sehr steif,
so dass es nur mit relativ groRem Radius gebogen
werden kann. Gleiches trifft im Prinzip auch auf die
letztgenannte von den obigen Druckschriften zu, in
dem der gesamte Draht und die Schneidelemente in
einer Schicht aus thermoplastischem Material einge-
kapselt sind, wodurch das Sagemittel ebenfalls steif
wird, d. h. eine hohe Biegesteifigkeit besitzt.

[0004] SchlieBlich wird in EP-A 0 376 128 ein
Schneidmittel der in der Einfihrung genannten Art of-
fenbart, von dem die Erfindung ausgeht. In dieser
Druckschrift wird ein Schneidmittel beschrieben, das
die Form eines Drahtes als Tragelement aufweist und
Schneidelemente besitzt, die integral damit vorgese-
hen sind. Dabei sind die Schneidelemente fest mit
Schneidelementtragern verbunden, die wiederum
hauptsachlich durch Loéten oder Hartloten starr mit
dem Draht verbunden sind. Wird ein solcher Schnei-
delementtrager mit einem Draht verlotet oder durch
Hartléten befestigt, wandert das Lot jedoch ein ver-
haltnismaRig grolRes Stiick in den Draht hinein und
macht dabei den Draht derart steif, dass er sich nicht
mit einem kleinen Radius biegen lasst. In der oben
genannten Druckschrift wird sehr allgemein ausge-
druckt, dass die Schneidelementtrager auf dem
Draht durch Austiben von Druck darauf befestigt wer-
den kénnen, es ist jedoch nicht im einzelnen klar, wie
das erfolgen sollte. In einem solchen Falle findet
auch ein direktes Festlegen der Schneidelementtra-
ger an dem Draht entlang ihrer gesamten Lange statt,
was wiederum heif3t, dass der Draht in seiner Ge-
samtheit relativ biegesteif wird. Weiterhin fihrt das di-
rekte Festlegen der Schneidelementtrager an dem
Draht zu Problemen und hohen Kosten, wenn be-
schadigte oder abgenutzte Schneidelemente ausge-
wechselt werden.

Zusammenfassung der Erfindung

[0005] Deshalb liegt der Erfindung die Hauptaufga-
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be zugrunde, ausgehend von dem in der Einflihrung
beschriebenen Stand der Technik ein Schneidele-
ment und ein Verfahren zum Formen eines solchen
Schneidelements zu schaffen, mit dem die oben er-
lauterten Nachteile des Standes der Technik beseitigt
werden kénnen.

[0006] Gemal der oben erlauterten Erfindung wird
die Hauptaufgabe jeweils mit Hilfe eines Schneidele-
mentes, eines Verbindungsglieds dafir und eines
Verfahrens zum Formen eines solchen Schneidele-
ments erfillt, welche die kennzeichnenden Merkmale
jeweils gemal den Patentanspriichen 1, 11 und 12
umfassen.

[0007] Weiterentwicklungen der Erfindung und ihrer
Grundprinzipien sind in den abhangigen Unteran-
sprichen dargelegt.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0008] Die weiteren Aufgaben, Merkmale und Vor-
teile der Erfindung sind im Folgenden in Verbindung
mit einer veranschaulichenden Ausflihrungsform der-
selben genauer beschrieben, die in den anliegenden
Zeichnungen dargestellt ist. In den Zeichnungen ist:
[0009] Fig. 1 eine Draufsicht von einer Seite auf
eine erste Ausflihrungsform eines Schneidelementes
gemal der Erfindung bei Einsatz an einer zum Teil
sehr schematisch dargestellten transportablen Sage,
[0010] Fig. 2 stellt in einer zum Teil perspektivi-
schen Ansicht einen Teil des Schneidelementes ge-
mal Fig. 1 dar,

[0011] Fig. 3a, b stellen in perspektivischen Ansich-
ten eine Einheit des Schneidelementes gemaR Fig. 2
dar, die aus einem Reiter und einem Schneidele-
menttrager besteht, und ohne Schneidelement dar-
gestellt ist,

[0012] Fig. 4 stellt in einer zum Teil perspektivi-
schen Ansicht einen Teil des Schneidelementes ge-
mal Fig. 1 dar, das an dem Sageflhrungsschwert
gehalten und darin gefihrt wird,

[0013] Fig. 5 stellt einen Querschnitt entlang der Li-
nie A-A gemaf Fig. 1 dar,

[0014] Fig. 6 stellt eine Ausfihrungsform der Ver-
bindungsstelle in dem Tragelement des Schneidele-
mentes gemal der Erfindung dar,

[0015] Fig. 7 stellt in einer Draufsicht von einer Sei-
te eine zweite Ausfihrungsform des Schneidelemen-
tes gemal der Erfindung bei Einsatz an einer zum
Teil sehr schematisch dargestellten transportablen
Sage dar,

[0016] Fig. 8 stellt in einer zum Teil perspektivi-
schen Ansicht einen Teil des Schneidelementes ge-
mal Fig. 7 dar, das an dem Sageflhrungsschwert
getragen und darin gefiihrt wird,

[0017] Fig. 9 ist ein Querschnitt entlang der Linie
C-C gemaR Fig. 7, und

[0018] Fig. 10 stellt schematisch eine Verbindungs-
stelle des Schneidelementes gemaR Fig. 7 dar.
[0019] Das Schneidelement 1 gemaR der Erfindung
ist in Fig. 1 sowie in Fig. 4, 5, 7, 8 und 9 als an einer

sehr schematisch dargestellten transportablen Sage
befestigt dargestellt, die gemafl den gleichen Prinzi-
pien wie eine herkdmmliche Kettensage konstruiert
sein kann, jedoch vorzugsweise mit einem nicht dar-
gestellten Hydraulikmotor versehen ist. Mithin ist das
Schneidelement als um das Antriebsrad der Sége he-
rum, das auf der nicht dargestellten Ausgangswelle
des Motors befestigt ist, um ein Sagefiihrungs-
schwert herum und um ein Stirnrad herum gefuhrt
dargestellt. Obwohl die Erfindung hier insbesondere
an Hand von Ausfiihrungsformen beschrieben ist, wo
sie an einer transportablen Sage verwendet wird, und
obwohl ihre Vorteile, wie im folgenden erlautert wird,
ihre grofite Wirkung bei einem solchen Verwen-
dungszweck aufweisen, sie ist trotzdem auch auf an-
dere Arten von Sagen anwendbar, beispielsweise auf
verschiedene Arten von durch Rahmen getragenen
Sagen.

Beschreibung einer gegenwartig bevorzugten Aus-
fuhrungsform

[0020] Bei der ersten, in Fig. 1-6 dargestellten Aus-
fuhrungsform besteht das Schneidelement in einer
Weise, die in sich selbst herkdmmlich ist, aus einem
Tragelement 2 in Form eines Stahldrahtes, der in ei-
ner weiter unten genau zu beschreibenden Weise
miteinander verbunden ist, so dass er eine endlose
Einheit bildet, und an dem Schneidelemente 3 in vor-
gegebenen, regelmaligen Abstadnden voneinander
entlang der gesamten Lange des Drahtes 2 getragen
sind. Bei einer bevorzugten Ausfihrungsform beste-
hen die Schneidelemente 3 aus synthetischem Dia-
mant (Bornitrid) und sind auf dem Draht 2 mit Hilfe
von Schneidelementtragern 4 getragen. Wie in Fig. 2
dargestelltist, kann jeder Schneidelementtrager 4 bei
der dargestellten Ausfiihrungsform entweder zwei
getrennte Schneidelemente 3, die entlang der Lange
des Tragers getrennt sind, oder ein langgestrecktes
Schneidelement 3' tragen, das sich im wesentlichen
Uber die volle Lange des Tragers erstreckt, wobei die
erstgenannte Alternative gegenwartig bevorzugt
wird.

[0021] Insbesondere wird bei der ersten Ausfih-
rungsform jedes der Schneidelementtrager oder Ver-
bindungsglieder 4 in einem Teil hergestellt und vor-
zugsweise durch PrazisionsgielRen, vorzugsweise
aus einer geeigneten Stahlsorte, integral ausgebil-
det. Dabei werden die Verbindungsglieder mit einem
Reiterteil 6 und zwei Tragerteilen 5 versehen, wobei
die Tragerteile dazu dienen, das Schneidelement 1
um das Sagefiuhrungsschwert 11, das Antriebsrad 13
und das Stirnrad 12 herum zu fihren und die An-
triebsleistung von dem nicht gezeigten Antriebsmotor
der Sage 10 auf das Schneidelement 1 zu Ubertra-
gen. Insbesondere steht eine Aussparung 6a in dem
unteren, ansonsten planaren Rand 6b der Reiterteile,
der bei Betrieb zu dem Sagefuhrungsschwert gekehrt
ist, in Eingriff mit den komplementaren Zahnen 12a,
13a oder dergleichen an dem Antriebsrad 13 bzw.
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dem Stirnrad 12, und zwischen den Radern werden
die Reiterteile in einer Nut 11a des Flhrungsschwerts
11 geflihrt, wobei die Nut in herkémmlicher Weise
durch Seitenplatten 11b, 11¢c und eine Mittelplatte
11d des Fuhrungsschwerts abgegrenzt werden kann
(siehe insbesondere Fig. 4 und 5). Die Mittelplatte
11d kann dabei in geeigneter Weise mit Kanalen 11e,
die in Fig. 1 angegeben sind, zum Fihren von Kihl-
wasser zu dem Schneidelement 1 versehen sein.
[0022] Das Reiterteil 6 ist weiterhin mit einem eben-
falls im wesentlichen Planaren oberen Rand 6c¢ ver-
sehen, und die oberen und unteren Rander 6¢ bzw.
6b sind an jeder der beiden Seiten des Reiterteils
durch bogenférmige Seitenrander 6d miteinander
verbunden, wobei die bogenférmige Form dazu vor-
gesehen ist, dass die Schneidelementtrager 4 auf
dem Draht 2 befestigt oder angebracht werden kon-
nen, wie weiter unten beschrieben wird.

[0023] An dem oberen Rand 6¢ des Reiterteils 6
sind die Schneidelementtrager 4 mit den zwei Trager-
teilen 5 versehen, die in einem Abstand B voneinan-
der beabstandet sind und den Draht 2 in der Weise
aufnehmen sollen, die im folgenden genauer be-
schrieben wird. Diese Tragerteile 5, die in der oben
genannten Weise integral mit dem Reiterteil 6 ausge-
bildet sind, besitzen zu ihrem oben genannten Zweck
eine relativ komplexe Form, die sich insbesondere an
Hand von Fig. 3a und 3b am leichtesten von der
Grundform eines rechtwinkeligen Prismas ausge-
hend beschreiben lasst, das zu einer endgultigen
Form bearbeitet wird. Obwohl das Verbindungsglied
4, wie oben erwahnt, vorzugsweise mit Hilfe des Pra-
zisionsgieliens hergestellt wird, ist eine entsprechen-
de Bearbeitung bei der Herstellung der Form notwen-
dig.

[0024] Ausgehend von einer solchen Form wird das
Tragerteil 5 von einer AuRenrandflache 9a aus durch-
bohrt, um einen Einschnitt 5e zu bilden, der den
Draht 2 aufnehmen soll. Danach wird eine Offnung
5d in die dulere, in Bezug auf die Einfigungsrich-
tung des Drahtes in das Verbindungsglied lange Sei-
te 5b des Tragerteils gefrast, und durch diese Off-
nung mit einer gebogenen Form mit dem gleichen
Radius wie demjenigen der Randflachen 6d des Rei-
terteils 6 kann der Draht in der im folgenden genauer
beschriebenen Weise eingefiigt werden. Im Bereich
der Innenrandflache 9b des Tragerteils wird die Off-
nung dabei derart gefrast, dass sie sich an die Durch-
gangsbohrung oder den Einschnitt 5e anschlief3t und
deren/dessen Fortsetzung bildet. Zum Schluss wird
der Einschnitt 5e durch Frasen an der Auf3enrandfla-
che 9a nach unten hin geéffnet.

[0025] An dem Teil einer unteren langen Seite 5f,
der nach dem Bearbeiten verbleibt, ist das Tragerteil
mit dem oberen Rand 6c¢ des Reiterteils verbunden,
und an einer gegeniiberliegenden oberen, nicht un-
terbrochenen langen Seite 5a tragt das Tragerteil ein
Schneidelement 3 oder einen Teil eines Schneidele-
mentes 3', siehe Fig. 2, wobei die Schneidelemente
vorzugsweise an den Tragerteilen durch Hartléten an

den Tragerteilen befestigt sind. Gemal dem Obigen
ist klar, dass die innere lange Seite 5¢ des Tragerteils
ebenfalls nicht unterbrochen ist und eine Halterung
fur den befestigten Draht liefert.

[0026] Bezuglich des Obigen ist klar, dass die bei-
den Tragerteile 5 in einem Abstand B (Fig. 6) vonein-
ander vorgesehen sind und, wie in den Zeichnungen
dargestellt ist, die Tragerteile spiegelverkehrt vorge-
sehen sind, wobei der Draht 2 auf Grund dieser Kon-
struktion leicht durch die Offnungen 5d des Trager-
teils hindurch eingefiigt werden und sicher in dem
Einschnitt 5e untergebracht werden kann. In diesem
Zusammenhang sollte hervorgehoben werden, dass
der Radius der gebogenen Form der Offnungen 5d
und der Seitenrander 6d kleiner als der Radius des
Stirnrades 12 und des Antriebsrades 13 der Sage 10
sein sollte, um sicherzustellen, dass der Draht auRen
an der auBeren langen Seite 5b des Tragerteils 5 ge-
tragen ist, selbst wenn dieses um diese Rader 12, 13
herum lauft.

[0027] Weiterhin sollte die Breite des Einschnitts 5e
zumindest so gro3 wie, jedoch vorzugsweise etwas
grolRer als der Aulendurchmesser des Drahtes 2
sein, damit der Draht 2 sicher darin untergebracht
werden kann, wie aus dem Beispiel von Fig. 2 deut-
lich wird.

[0028] Der Abstand B zwischen den Tragerteilen 5
an jedem Verbindungsglied dient dem Zweck, An-
triebselemente 8 unterbringen zu kénnen, die an dem
Draht 2 an diesen Stellen in regelmafigen Abstanden
voneinander fest angebracht sind. Die Antriebsele-
mente 8 bestehen aus Hulsen, vorzugsweise aus
Metall, die vor dem Verbinden des Drahtes miteinan-
der auf diesen aufgefadelt werden und durch An-
klammern, d. h. durch Aufbringen eines hohen me-
chanischen Drucks darauf um im Wesentlichen ihren
gesamten Umfang herum, mit diesem fest verbunden
oder daran befestigt werden.

[0029] Die Antriebselemente 8 sind bei Betrachtung
entlang dem Draht 2 in zusammengefiigtem Zustand
sehr viel kirzer als die Schneidelementtrager 4. Der
Abstand B zwischen den Tragerteilen 5 wird dabei
zumindest gleich der, jedoch vorzugsweise etwas
groler als die Lange L (siehe Fig. 6) der Antriebsele-
mente 8 gestaltet, derart dass die Antriebselemente
8 im befestigten oder angebrachten Zustand zwi-
schen dem Tragerteil 5 im Zentralbereich der Schnei-
delementtrager 4 mit einem leichten Spielraum in der
Langsrichtung des Drahtes 2 aufgenommen werden.
Weiterhin sind die Antriebselemente 8 derart bemes-
sen, dass ihr AuRendurchmesser nach dem Aufpres-
sen an dem Draht zumindest anndhernd dem Ab-
stand zwischen den Auf3en- und Innenseiten 5b bzw.
5c¢ der Tragerteile 5 entspricht. Dabei bilden die In-
nenrandflachen der Tragerteile Stoppelemente 9b,
die in Kontakt, d. h. in funktionellen Eingriff, mit den
Endrandern 8a (siehe Fig. 2) der Antriebselemente 8
gebracht werden sollen, um dadurch eine indirekte
Verbindung zwischen dem Draht 2 und den Schneid-
elementtragern 4 herzustellen.
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[0030] Wie in Fig. 4 angezeigt ist, ist der Draht 2 in
geeigneter Weise durch Befestigen eines Antriebse-
lements 8 Uber den zusammengebrachten Enden
des Drahtes verbunden, wobei dieses Antriebsele-
ment 8 in der oben beschriebenen Weise an dem
Draht gesichert wird und in der gleichen Weise wie
die Ubrigen Antriebselemente genutzt wird, um einen
funktionellen Eingriff mit einem Schneidelementtra-
ger 4 herzustellen. Fig. 6 stellt eine einfache Art des
Zusammenbringens der Enden des Drahtes 2 an der
Verbindungsstelle dar, jedoch wird eine wesentlich
festere Verbindung erhalten, wenn die Drahtenden
an der Verbindungsstelle miteinander verspleil3t wer-
den. Um die Flexibilitat des Drahtes zu erhéhen, ist
es angebracht, einen Draht mit einem (in Fig. 6 ange-
zeigten) Kern 2a aus Nylon zu verwenden, wobei
eine einfache, jedoch gleichzeitig sehr feste Verbin-
dung zustande gebracht werden kann, indem die
Strange des Drahtes an ihren Enden voneinander ge-
I6st oder auseinandergewickelt werden und ein Stiick
des Nylonkerns an jedem Ende entfernt wird, wobei
das Stick mindestens der halben Lange L der An-
triebselemente 8 entspricht, worauf eine "Imitations-
verspleiBung" der Stréange der Drahtenden ohne An-
derung der AuRenabmessung des Drahtes in einem
wesentlichen Grad im Bereich der Verbindungsstelle
zustande gebracht werden kann. Der Ausdruck "Imi-
tationsverspleiRung" bezeichnet dabei ein einfaches
Verflechten der Strange.

[0031] Aus dem Obigen wird deutlich, dass das
Schneidelement 1 gemaf der Erfindung durch Auffa-
deln von Antriebselementen 8 auf den Draht 2 und
durch Befestigen derselben auf dem Draht durch
Klammern auf dem Draht an den vorgegebenen Stel-
len in regelmaRigen Abstanden voneinander herge-
stellt wird, wobei ein Antriebselement 8 in der Aufein-
anderfolge von Elementen die Verbindungsstelle be-
deckend befestigt wird. Dann werden Schneidele-
menttrager 4 mit daran durch Hartléten befestigten
Schneidelementen 3 oder 3' derart an dem Draht 2
befestigt, dass sie den Draht tUberspannen, und wo-
bei ein Antriebselement 8 zwischen den Tragerteilen
5 untergebracht ist. Aus der obigen Beschreibung so-
wie insbesondere aus Fig. 2, 4 und 5 ist dabei er-
sichtlich, dass diese Befestigung oder Montage der-
art erfolgt, dass der Draht 2 etwas gebogen wird, so
dass er sich entsprechend den Offnungen 5d an die
freien Seiten 5b der Tragerteile und an die gebogene
Form der Seitenrander 6d der Reiterteile anformt. In
einer solchen Weise gebogen, lauft der Draht 2 von
dem Reiterteil und den Tragerteilen entfernt und kann
seitlich in Richtung zu dem Steg 5¢ der Tragerteile
hin eingefligt werden, wobei die Antriebsmittel 8 zwi-
schen den Tragerteilen 5 eingepasst sind, und dann
wird die Montage durch Fihrung des Drahtes 2 derart
vervollstandigt, dass er in die Einschnitte 5e des Tra-
gerteils eingefligt wird.

[0032] Mit der beschriebenen ersten Ausflihrungs-
form wird eine Konstruktion bereitgestellt, die insbe-
sondere in dem Sinne vorteilhaft ist, dass sie abgese-

hen davon, dass sie es ermdglicht, die Grundaufga-
ben der Erfindung zu erflillen, auch dazu beitragt, die
Stabilitdt des Schneidelementes dadurch zu erhé-
hen, dass das Schneidelement in Betrieb naher an
dem Flhrungsschwert der Sage positioniert ist. Das
wird durch die integrale Konstruktion der Verbin-
dungsglieder 4 als eine Einheit ermoglicht.

[0033] Fig. 7-9 stellen eine alternative Ausfih-
rungsform der Erfindung dar, bei der Fig. 7 ebenfalls
ein Schneidelement 101 gemal der zweiten Ausflh-
rungsform der Erfindung darstellt, das an einer sehr
schematisch dargestellten transportablen Sage 10
befestigt ist und um das Antriebsrad 113 der Sage
herum, um ein Fihrungsschwert 11 herum und ein
Stirnrad 112 herum geflhrt ist. Hier besteht das
Schneidelement 101 ebenfalls aus einer Trageeinheit
102 in Form eines Stahldrahtes mit daran in vorgege-
benen, regelmaligen Abstanden voneinander ent-
lang dem Draht 102 getragenen Schneidelementen
103.

[0034] Im Gegensatz zu der oben beschriebenen
ersten Ausflhrungsform werden die Schneidele-
menttrager 104 jedoch hier von einer im wesentlichen
U-férmigen Klammer 105 mit einem oberen Steg
105a gebildet, an dem ein Schneidelement 103 durch
Hartléten befestigt ist. Von jeder langen Seite des
Steges 105a gehen zwei im wesentlichen parallele
Beine 105b, 105¢c aus. Der innere freie Raum zwi-
schen den Beinen 105b, 105¢ ist dabei zumindest so
grol wie, jedoch vorzugsweise etwas groRer als der
AuBendurchmesser des Drahtes 102, derart dass die
Schneidelementtrager 104 so angeordnet werden
kénnen, dass sie den Draht 102 mit den Beinen
105b, 105c Uberspannen, wie beispielsweise in
Fig. 9 dargestellt ist.

[0035] Im Wesentlichen mittig an jedem Bein 105b,
105¢ sind sich nach unten 6ffnende Aussparungen
105d vorgesehen, deren Zweck es ist, Antriebsele-
mente 108 unterzubringen oder aufzunehmen, die
mit denen der ersten Ausflihrungsform identisch sein
kénnen, und die deshalb nicht im einzelnen beschrie-
ben zu werden brauchen.

[0036] Die Antriebselemente sind bei Betrachtung
entlang dem Draht 102 in zusammengebautem Zu-
stand wesentlich kirzer als die Schneidelementtra-
ger 104. Die Aussparungen 105d der Beine 105b,
105c der Schneidelementtrager 104 werden dabei
mit einer Breite B gestaltet, die zumindest gleich der,
jedoch vorzugsweise etwas grofRer als die Lange L
(siehe Fig. 10) der Antriebselemente 108 ist, derart
dass die Antriebselemente in den Aussparungen des
Zentralbereiches der Schneidelementtrager mit un-
bedeutendem Spielraum in der Langsrichtung des
Drahtes aufgenommen werden. Weiterhin sind die
Antriebselemente 108 mit einer solchen Abmessung
gestaltet, dass ihr Auflendurchmesser nach dem
Festklemmen an dem Draht zumindest anndhernd
dem Abstand zwischen den AuRenflachen der Beine
105b, 105c entspricht. Dadurch bilden die Seitenran-
der der Aussparungen 105d Stoppelemente 109, die
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in Kontakt, d. h. in funktionellen Eingriff, mit den End-
randern 108a (Fig. 10) der Antriebselemente kom-
men kdénnen und dadurch fiir eine indirekte Verbin-
dung zwischen dem Draht 102 und dem Schneidele-
menttrager 104 sorgen kdénnen.

[0037] Um die Halterung der Schneidelementtrager
104 auf dem Draht 102 zu vervollstandigen, sind Rei-
ter 106 im Bereich der freien unteren Enden der Bei-
ne 105b, 105¢ fest mit den Schneidelementtragern
104 verbunden. Die feste Verbindung zwischen den
Reitern 106 und ihren Schneidelementtragern 104 ist
bei der dargestellten Ausfihrungsform durch Vernie-
ten vorgesehen, wobei Niete 106a in Fig. 8 angege-
ben sind, es ist jedoch offenbar, dass auch andere
Verfahren, die an sich bekannt sind, fir diese feste
Verbindung verwendet werden kénnen. Die Reiter
vervollstandigen nicht nur die Montage der Schneid-
elementtrager 104 und bilden mithin zusammen mit
den Klammern die tatsachliche Trageteil, sondern sie
dienen wie bei der vorhergehenden Ausfihrungsform
auch dem Zweck des Fihrens des Schneidelemen-
tes 101 und des Ubertragens der Antriebsleistung.
Insbesondere stehen die Reiter 106 hier in Eingriff
mit komplementaren Aussparungen 113a, 112a in
dem Antriebsrad 113 bzw. dem Stirnrad 112, sie
kdnnten jedoch auch bei dieser Ausflihrungsform die
oben beschriebene Konstruktion aufweisen, um mit
Zahnen an Antriebsrad und Stirnrad zusammenzu-
wirken.

[0038] Angesichts des Obigen ist es offenbar, dass
das Schneidelement 101 gemal dieser Ausflh-
rungsform durch Verbinden des Drahtes 102 mitein-
ander und durch Versehen des Drahtes mit Antrieb-
selementen 108 in der oben beschriebenen Weise
hergestellt wird. Anschliefend werden Schneidele-
menttrager 104 mit daran durch Hartléten befestigten
Schneidelementen 103 (ber dem Draht 102 derart
positioniert, dass sie den Draht Uberspannen, und
derart, dass ein Antriebselement 108 in der Ausspa-
rung 105d der Beine 105b, 105¢ aufgenommen wird.
Dann wird die Montage vervollstandigt, indem ein
Reiter mit dem unteren Teil der Beine 105b, 105¢ der
Klammer 105, beispielsweise durch Vernieten, ver-
bunden wird.

[0039] Wenn Schneidelemente 103 beschadigt sind
oder abgenutzt sind, kdnnen sie relativ leicht durch
Loésen der Nietverbindung oder dergleichen zwischen
dem Reiter 106 und der Klammer 105 ausgewechselt
werden, worauf sich diese Teile leicht von dem Draht
entfernen lassen und durch neue solche Teile erset-
zen lassen, die in der entsprechenden Weise mitein-
ander verbunden werden, nachdem sie zusammen in
die vorgesehene Position gebracht wurden.

[0040] Angesichts des Obigen ist es jetzt offenbar,
dass das Grundprinzip der Erfindung darin besteht,
dass die Schneidelementtrager 4, 104 nur indirekt mit
dem Tragelement 2, 102 verbunden sind, und dass
sie insbesondere Uber die Antriebselemente 8, 108 in
einem Zentralbereich ihrer Lange nur indirekt damit
verbunden sind. Mithin fihrt das dazu, dass die Fle-

xibilitdt des Drahtes 2, 102 praktisch nur entlang ei-
ner Strecke beeintrachtigt wird, die der Lange des
Antriebselementes entspricht, wohingegen der Draht
in seinen anderen Abschnitten, d. h. auch in den von
den Schneidelementtragern aufgenommenen bzw.
Uberspannten Abschnitten zumindest einen Teil sei-
ner urspringlichen, innewohnenden Flexibilitat auf-
rechterhalt. Bei der dargestellten Ausfuihrungsform
sind die Schneidelementtrager 4, 104 angesichts
dessen, dass sie durch den Kontakt mit den Antrieb-
selementen 8, 108 an den Stoppelementen 9b, 109
funktionell in Eingriff mit dem Draht stehen, deshalb
sozusagen schwimmend auf dem Tragelement getra-
gen. Dadurch werden sehr grofe Vorteile sowohl
ganz allgemein fur ein solches Schneidelement, je-
doch vorwiegend dann geschaffen, wenn das Sage-
element an einer transportablen Sdge zum Einsatz
kommt. Durch die schwimmende Aufliegen der
Schneidelementtrager 4, 104 auf dem Tragelement
2,102 in der beschriebenen Weise ist das Schneide-
lement 1, 101 sehr flexibel, so dass es im Vergleich
zu dem Stand der Technik mit einem sehr kleinen
Drehradius um das Antriebsrad 13, 113, das Fuh-
rungsschwert 11, 111 und das Stirnrad 12, 112 der
Sage 10, 110 herum gelegt werden kann. Das wie-
derum heil}t, dass das Fiuhrungsschwert mit einer re-
lativ kleinen Hohe konstruiert werden kann, die bei
Einsatz an einer transportablen Sage einen sehr
gunstigen Einfluss auf die Gesamthéhe der Sage auf-
weist, wodurch sich die Sage besser handhaben
lasst. Das bedeutet weiterhin, dass Lécher oder Off-
nungen mit relativ kleinen Abmessungen, ganzlich
ohne UbermaRig zu schneiden oder zu viel zu schnei-
den und dennoch mit einer groRen Schnitttiefe, bei-
spielsweise in eine Betonwand eingebracht werden
kénnen. Als ein Beispiel kann genannt werden, dass
es bei Verwendung eines Drahtes von 3 mm ganz
leicht mdglich ist, eine FUihrungsschwerthéhe von nur
120 mm zu erhalten und gleichzeitig eine Schnitttiefe
von 600 mm oder mehr zu erhalten, was wiederum
heil’t, dass es mdglich ist, aus zwei Ziegeln beste-
hende Wande mit einer Dicke von 500 mm von einer
Seite aus zu durchschneiden. Mit der beschriebenen
Konstruktion ist es auch mdglich, die Auswechselung
von beschadigten oder abgenutzten Schneidelemen-
ten mit wesentlich niedrigeren Kosten, viel einfacher
und dabei schneller als gemafl dem Stand der Tech-
nik vorzunehmen, wobei diese Tatsache insbesonde-
re auf die erste Ausfuhrungsform zutrifft, wo die
Schneidelemente 4 integral sind, d. h. in einem Stlick
sind.

[0041] Mit dem vorgeschlagenen Verbinden des
Drahtes miteinander durch Verwendung eines durch
Klammern befestigten Antriebselementes wird auch
ein festeres Trageteil im Vergleich zu den gegenwar-
tig zum Einsatz kommenden Ketten zustande ge-
bracht. Als ein Beispiel kann genannt werden, dass
es durch das oben beschriebene Verbinden eines
Drahtes mit einem Kern aus Nylon miteinander und
durch eine "Imitationsverspleilung" die Verbindungs-

6/14



DE 698 17 841 T2 2004.07.08

stelle eine Festigkeit aufweist, die im Bereich von
90% der Zugfestigkeit des Drahtes liegt.

[0042] Zwar wurde die Erfindung oben unter spezi-
ellem Verweis auf eine gegenwartig bevorzugte Aus-
fuhrungsform derselben beschrieben, es liegt jedoch
auf der Hand, dass die Erfindung auch solche Modi-
fizierungen und Variationen der grundlegenden Erfin-
dungsidee umfasst, die fir den Fachmann nahe lie-
gend sind. Mithin kénnen die Schneidelementtrager
bei einer Konstruktion, die eine Alternative zu der
zweiten Ausflihrungsform ist, auch indirekt ohne Ver-
wendung von Antriebselementen auf dem Draht ge-
tragen sein, wobei die Klammer 105 an dem Draht
mit Hilfe von an sich bekannten Stahlzinken festge-
legt ist, die vorzugsweise durch die Beine 105b, 105¢
der Klammer 105 und durch den Draht getrieben wer-
den.

[0043] In der Einfihrung wurde erwahnt, dass eine
Sage, die zum Einsatz des Schneidelementes ge-
mal der Erfindung vorgesehen ist, vorzugsweise mit
einem hydraulischen Antriebsmotor versehen wer-
den kann. Dadurch wird eine sehr einfache Mdéglich-
keit geschaffen, die Antriebsrichtung umzusteuern,
und bei einer Weiterentwicklung der Erfindung kann
das Schneidelement dadurch bei Anwendung an ei-
ner Sage, die auf einem Stander getragen ist, mit
Schneidelementen mit unterschiedlichen Schneid-
winkeln an beiden Endschneiden versehen werden —
beispielsweise mit einem negativen Schneidenwin-
kel, der sich zum Schneiden von Beton eignet, an
dem einen Ende und einem positiven Schneidenwin-
kel, der sich zum Abschneiden von Bewehrungssta-
ben eignet, an dem anderen Ende - die flir unter-
schiedliche Materialien gemall der gewahlten An-
triebsrichtung verwendet werden. Auf diese Weise
kann auch gleichzeitig eine Scharfung an der Schnei-
de, die nicht in Betrieb ist, in jedem Fall zustande ge-
bracht werden. Deshalb sollte der Umfang der Erfin-
dung nur durch die anliegenden Patentanspriiche
eingeschrankt werden.

Patentanspriiche

1. Schneidelement (1; 101) zum Schneiden von
harten Materialien wie Stein, Beton, usw., bestehend
aus einem Tragelement in der Form eines Drahtes (2;
102), dessen freie Enden miteinander verbunden
sind, um ein endloses Element zu bilden, auf dem
entlang der gesamten Lange des Drahtes Schneide-
lemente oder Gruppen von Schneidelementen (3, 3;
103) in regelmaRigen Abstanden zueinander vorge-
sehen sind, jedes dieser Schneidelemente sicher an
einem Schneidelementtrager (4; 104) befestigt ist,
der auf dem Draht getragen ist und zumindest in dem
zusammengebauten Zustand fest mit einem Reiter
(6; 106) verbunden ist, um fihrend mit einem Teil der
Sage (10; 110), vorzugsweise einem Sageflihrungs-
schwert (11; 111), im Eingriff zu stehen, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Schneidelementtrager (4;
104) schwimmend auf dem Draht (2; 102) getragen

sind und in Bezug auf ihre Langserstreckung in ei-
nem Zentralbereich entlang des Drahtes (2; 102) im
funktionalen Eingriff mit Antriebselementen (8; 108)
stehen, welche in den vorgenannten regelméafigen
Abstanden zueinander sicher an dem Draht befestigt
sind und dass zumindest eines der Schneidelement-
trager und der Reiter mit Stoppelementen (9b; 109)
versehen ist, angeordnet, um zum Festlegen des
Schneidelements oder Elemente in der Langsrich-
tung des Drahtes mit dem Antriebselement auf jeder
Seite hiervon im Eingriff zu stehen.

2. Schneidelement (1) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass die Schneidelementtrager (4)
und die Reiter (6) als Einheit ausgebildet sind und in
einem Teil miteinander verbunden sind.

3. Schneidelement (101) nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass die Schneidelementtra-
ger (104) und die Reiter (106) als zwei getrennte Teile
ausgebildet sind, die nach Montage an den Draht
(102) fest miteinander verbunden sind und die im zu-
sammengebauten Zustand zwischen sich den Draht
aufnehmen und in Bezug auf ihre Langserstreckung
in einem Zentralbereich eines der Antriebselemente.

4. Schneidelement (1; 101) nach Anspruch 1, 2
oder 3, dadurch gekennzeichnet, dass die Antriebse-
lemente (8; 108) aus Metallhilsen bestehen, die auf
den Draht (2; 102) aufgefadelt sind, bevor dieser mit-
einander verbunden worden ist, und die an dem
Draht mit Klemmmitteln befestigt sind.

5. Schneidelement (1; 101) nach den Anspru-
chen 1, 2, 3 oder 4, dadurch gekennzeichnet, dass
das Tragelement ein Draht (2; 102) mit einem Kern
(2a; 102a) aus beispielsweise Nylon ist, dass an den
miteinander verbundenen Enden des Drahtes der
Kern entfernt ist und die Drahtenden miteinander ver-
spleil’t sind und Uber ein an der Verbindungsstelle
vorgesehenes Mittel eines Verbindungselementes (8;
108) miteinander festgelegt sind.

6. Schneidelement (1; 101) nach den Anspru-
chen 4 und 5, dadurch gekennzeichnet, dass das
Verbindungselement ein Antriebselement (8; 108) ist
und dass an dieser Position ein Schneidelementtra-
ger (4; 104) an dem Draht befestigt ist.

7. Schneidelement (1) nach einem der Anspru-
che 1, 2 und 4-6, dadurch gekennzeichnet, dass die
Schneidelementtrager (4) aus integral miteinander
verbundenen Tragteilen (5) und Reiterteilen (6) be-
stehen, diese Tragteile das Tragelement (2) aufneh-
men und teilweise umschlieRen und mit Offnungen
(5d) und Einschnitten (5e) versehen sind, die dem
Tragelement erlauben, in die Tragteile in einer Haupt-
richtung quer zu seiner Langsrichtung eingefligt zu
werden und in die Tragteile aufgenommen zu wer-
den, die in ihrer Langsrichtung festgelegt sind, und
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dass ein Antriebselement (8) zwischen den Tragtei-
len in einem Zentralbereich des Schneidelementtra-
gers mit Bezug zu seiner axialen Erstreckung entlang
des Tragelementes in den Schneidelementtragern
aufgenommen ist.

8. Schneidelement (101) nach einem der Anspri-
che 1, 3 und 4-6, dadurch gekennzeichnet, dass die
Schneidelementtrager (104) aus einer im wesentli-
chen U-férmigen Klammer (105) mit einem oberen
von dem Draht (102) weggekehrten Steg (105a) be-
steht und an der ein Schneidelement (103) sicher,
vorzugsweise durch Hartléten, befestigt ist, und von
der zwei Beine (105b, 105¢) sich nach unten erstre-
cken, um so den Draht zu Uberspannen, die Beine in
inrem Zentralbereich jeweils mit einer Aussparung
(105d) versehen sind mit einer Breite (B) in der
Langsrichtung des Drahtes, die gleich ist zu oder
leicht die Lange (L) der Antriebselemente (108) Uber-
schreitet, um die Antriebselemente in dieser Ausspa-
rung aufzunehmen, und ein Reiter (106) in dem Be-
reich der unteren freien Enden der Beine sicher an
der Klammer, vorzugsweise durch Vernieten, befes-
tigt ist, wobei die Klammer und der Reiter zusammen
ein Tragelement des Schneidelementtragers bilden.

9. Schneidelement (1; 101) nach einem der vor-
hergehenden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Schneidelementtrager (4; 104) mit Schneid-
elementen (3, 3'; 103) versehen sind, die mit ver-
schiedenen Schneidwinkeln an den jeweiligen ge-
genulberliegenden Endschneiden versehen sind.

10. Schneidelement (1; 101) nach einem der vor-
hergehenden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Reiter (6; 106) so angeordnet sind, um im
Eingriff mit komplementéren Vorspriingen oder alter-
nativ Aussparungen (13a, 12a; 113a, 112a) eines An-
triebsrades (13; 113) und eines Stirnrades (12; 112)
jeweils von der Sage (10; 110) gebracht zu werden,
und um zwischen diesen Radern in einer Nut (11a;
111a) des Fuhrungsschwertes (11; 111) fur die Fuh-
rung des Schneidelementes (1; 101) um das Fuh-
rungsschwert, das Antriebsrad und das Stirnrad ge-
fuhrt zu werden und um die Antriebsenergie von ei-
nem Antriebsmotor der Sage hierauf zu tbertragen.

11. Verbindungsglied (4) eines Schneidelemen-
tes (1) zum Schneiden harter Materialien wie Felsen,
Beton usw., dieses Schneidelement besteht aus ei-
nem Tragelement in der Form eines Drahtes (2) mit
darauf vorgesehenen Schneidelementen (3, 3'), die-
ses Verbindungsglied ist versehen mit mindestens ei-
nem Tragteil (5) mit einer oberen Oberflache (5a), an
dem ein Schneidelement, alternativ ein Teil eines
Schneidelementes, sicher verbunden ist, und mit ei-
nem Reiterteil (6), das zumindest in dem zusammen-
gebauten Zustand zum Fihrenden im Eingriff stehen
mit einem Teil der Sage (10), vorzugsweise dem Sa-
geflihrungsschwert (11), sicher hieran befestigt ist,

dadurch gekennzeichnet, dass zwei Tragteile (5) in
einem Abstand (B) in der Langsrichtung des Drahtes
zueinander vorgesehen sind, um von diesem aufge-
nommen zu werden, dass jeder der Tragteile in einer
Seitenflache (5b) angrenzend zu der oberen Oberfla-
che (5a) hiervon mit einer Offnung (5d) zum seitli-
chen Einfihren des Drahtes in das jeweilige Tragteil
versehen ist, dieser Einschnitt (5e) jedes Tragteils
sich in einer Ebene erstreckt, die im wesentlichen pa-
rallel zu der oberen Oberflache (5a) ist, wohingegen
die Offnung (5d) mit einem Radius versehen ist und
die Offnungen (5d) in den beiden Tragteilen spiegel-
verkehrt zueinander sind und dass zumindest einer
der Schneidelementtrager und der Reiter mit Stopp-
elementen (9b) versehen sind, die in einem Zentral-
bereich in Bezug zu deren axialer Erstreckung ent-
lang des Drahtes (2) vorgesehen sind und so ange-
ordnet, um funktional mit Antriebselementen (8) im
Eingriff zu stehen, die sicher mit dem Draht des
Schneidelementes verbunden sind, wodurch den
Schneidelementtragern (4) erlaubt wird, schwim-
mend auf dem Draht getragen zu werden, wahrend
die Schneidelemente in der Langsrichtung des Drah-
tes festgelegt werden.

12. Ein Verfahren zum Formen eines Schneidele-
mentes (1; 101) zum Schneiden harter Materialien
wie Felsen, Beton usw., bestehend aus einem Trage-
lement in der Form eines Drahtes (2; 102), dessen
freie Enden zur Bildung eines endlosen Elementes
miteinander verbunden sind, und auf dem in regelma-
Rigen Abstanden zueinander entlang der vollen Lan-
ge des Drahtes Schneidelemente oder Gruppen von
Schneidelementen (3, 3'; 103) befestigt sind, jedes
dieser Schneidelemente sicher an einem Schneide-
lementtrager (4, 104) befestigt ist, der von dem Draht
getragen wird und sicher mit einem Reiter (6; 106)
verbunden ist oder mit dem Reiter (6; 106) im Zusam-
menhang mit dem Zusammenbau verbunden wird,
um flihrend im Eingriff mit einem Teil der Sage (10;
11), vorzugsweise einem Fihrungsschwert (11; 111),
steht, dadurch gekennzeichnet, dass die Schneidele-
menttrager (4; 104) schwimmend von dem Draht ge-
tragen werden und innerhalb ihrer axialen Erstre-
ckung entlang des Drahtes (2; 102) in funktionalem
Eingriff mit den Antriebselementen (8; 108) gebracht
werden, die in den vorgenannten regelmafligen Ab-
stdnden zueinander sicher mit dem Draht (2; 102)
verbunden sind und dass mindestens einer der
Schneidelementtrager (4; 104) und der Reiter (6;
106) mit Stoppelementen (9; 109) versehen sind, die
vorgesehen sind, um mit dem Antriebselement an je-
der Seite hiervon im Eingriff zu stehen, um das
Schneidelement oder die Elemente in der Langsrich-
tung des Drahtes festzulegen.

13. Ein Verfahren zum Formen eines Schneidele-
mentes (1) nach Anspruch 12, dadurch gekennzeich-
net, dass die Schneidelementtrager (4) und die Reiter
(6) als Einheit ausgebildet sind, die aus den Tragtei-
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len (5) und den Reiterteilen (6) gebildet ist, die inte-
gral miteinander verbunden sind und dass dieses
Element zum in seiner Langsrichtung fixierten Auf-
nehmen des Tragelementes hierin durch Einfigen
des Tragelementes (2) in die Tragteile in einer Haupt-
richtung quer zu seiner Langsrichtung montiert wird.

14. Ein Verfahren zum Formen eines Elements
(1) nach Anspruch 12, dadurch gekennzeichnet,
dass die Schneidelementtrager (104) und die Reiter
(106) durch zwei getrennte Teile gebildet sind, die
wahrend der Montage auf dem Draht (1) sicher mit-
einander befestigt werden, so dass in dem zusam-
mengebauten Zustand diese den Draht zwischen
sich aufnehmen und in einem Zentralbereich in Be-
zug zu ihrer axialen Erstreckung entlang des Drahtes
(102) eines der Antriebselemente (108) aufnehmen.

15. Ein Verfahren zum Formen eines Schneidele-
mentes (1; 101) nach den Anspriichen 12, 13 und 14,
dadurch gekennzeichnet, dass als Antriebselemente
(8; 108) Metallhiilsen Anwendung finden, die auf den
Draht (2; 102), bevor dieser miteinander verbunden
wird, aufgefadelt werden und die durch Klemmen
hieran fixiert werden.

16. Ein Verfahren zum Formen eines Schneidele-
mentes (1; 101) nach einem der Anspruche 12 bis 15,
dadurch gekennzeichnet, dass als Tragelement ein
Draht (2; 102) mit einem Kern (2a; 102a) beispiels-
weise aus Nylon Anwendung findet, dass der Kern an
den miteinander verbundenen Enden des Drahtes (2;
102) entfernt ist, worauf die Drahtenden miteinander
versplissen sind und ein Verbindungselement (8;
108) Uber der Verbindungsstelle angebracht ist.

17. Ein Verfahren zum Formen eines Schneidele-
mentes (1; 101) nach den Anspriichen 15 und 16, da-
durch gekennzeichnet, dass als Verbindungselement
ein Antriebselement (8; 108) Anwendung findet, wo-
bei ein Schneidelementtrager (4; 104) an dieser Stel-
le auf dem Draht befestigt ist.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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Anhangende Zeichnungen

N
A
0
o
= © 8
o o ”
(o} e }3
o 2 c) T
<t ~ .. 5
A o D —_ 2
» -
®)) o d.8
.- < < O
LL o D
(4p]
» 5 -

10/14

13a

/.




DE 698 17 841 T2 2004.07.08




DE 698 17 841 T2 2004.07.08

<o
m W
© L
© B
.9 (o8] -4
iL L
o -

4
11a

gb
E/Hb
_—1Mc
2
2a

Fig. 4

11

6a -

12/14



Fig. 7

DE 698 17 841 T2 2004.07.08

112

103

101

13/14

111d

111

102

113a



DE 698 17 841 T2 2004.07.08

mmmmmwwwAmmmmnwmw“mmmmmmmmw\

PiLL ® oL B4 PLLL ai Ll
aLLl e .
aLiL )
” eLil
asoL
01 \\\\\
aop.  Psoi 60}
250l ( \ IF qsol
S 80}
201 £ 590L —_,

e0]2 \ . o501 \.

20l 801

€01

g8 b1

14/14



	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

